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ftaubtroden, unb nichts reträt, baß 1 m 20 über bem
inneren ©eroölbefchettel ba! ©ihlmaffer fließt, all bei
größerer äBaffetmenge bal burnpfe Stollen ber nom
Sßaffer mitgeführten ©tetne. Tal neue Traffe fü£>rt
burcb bret Tunneil : ben SBlebifoner Tunnel non 507 m
Sänge, ben lllmbergtunnel, ber ben eigentlichen Serg=
rüden auf einer ©tobte non 260 m unterführt, unb ben
Sffioüilhofer Tunnel, ber 903 m mißt, Stuf ber übrigen
umgebauten ©trede liegen bie ©eleife im offenen, burdh
SJtauern unb Söfcßungen begrenzten Gctnfäfnttt, über ben
fecfjl ©traßenbrüden unb ein Fußgängerfteig führen.

Tal Slufnahmegebäube ber Station ©nge
ift projeziert morben oon ber IrChiteftenfirma © ebrü «

ber ipfifter, beten SBerf au! etnem SBettberoerb pret!=
gefrönt heroorghtg. Tie hHHreilförmige gaffabe unb
ber fegmentförmige Sorplah an ber ©eeftraße finb non
großer SBirfung. Tal innere bei ©ebäube! gliebert
fich in brei îeite : bie fretlrunbe Schalterhalle, bte norb=
feitê gelegenen 9Bat teräume unb bie füb lieh angeorbneten
Tienfiräume mit bem ©epädlofat. Ter nöcblidfe ®e=

bäubeflügel btent all ©efchäftlhau! unb enthält auch
bal ißoftbüro. Ter fübliche ©ebäubeflügel enthält bie
Säume ber mobern aulgematteten SaßnbofroirtfChaft.
Tal ©ebäube ^at eine Frontlänge oon 141 m an ber
©eeftraße unb non 60 m an ber Seberfiraße; e§ bebedt
eine fläche oon 4000 m^. $aum eine ©tabt oon ber
©röße 3üriCh! fann ein fo mächtiges ©ebäube für einen
Sßorbahnhof — unb 8ärt<^ hH feep Sorbahnhöfe —
ihr eigen nennen.

Tal 3lufnahmegebäube2Biebifon, ein Setter-
gebäube, liegt 7,39 m über ben Sahnfieigen. Qm @rb=

gefdjoß befinben fich bie ©(halterhatEen, bte Tienfiräume
unb ein SBartefaal, bai erfte ©todroerf enthält jmet
Seamtenroohnungen. Son ber Schalterhalle führt eine
breite treppe ju ben Sahnfieigen. Bmtfchen biefen unb
bem Slufgaberaum für ©epäd beforgen ben Serfehr jroei
3lufzüge. Unter bem @tbgefd)of? befinben ftd) bret ©e=

leife. $n ben jtnifdjen Sahn unb Strafe an ber Oft«
feite beS SaueS unb im ?|3feiler auf bem mittleren Sahn-
fteig befinblidjen jmei ©efeßoffen finb Sagerräume für
©epäd unb ©jpreßgut, ber ^eijraum, bie Säume für
Transformatoren, ©leichridjter ufro. untergebracht. Ter
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Seiterbahnhof SBtebifon ift ber erfte, ber in fo fletnen
Timenftonen überhaupt aulgeführt morben ift.

Sott ben 12 ©traßen, bie bie alte Sinte auf
©d)tenenhöhe gefreujt haben, überfein bte neue Stnie fünf :

bie |>ohIftraße, bte Sabenetfiraße, bte Jtaltbreiteftraße,
bte 3roeierftraße unb bie Seberftraße, auf Srüden. Für
bte Sädetfiraße unb bie Äanjleifira^e, bie erft in 3u'
fünft über bie Sahn geführt merben, mürben ebenfall!
Srüden erfteüt. Tagegen ifi bie fheujung ber Sahn mit
ber Stauerfiraße burd) beren ©Inführung in bte fpahtt
ftraße aufgehoben morben. Stile anbeten ©trafen führen
über bie im Tunnel lieaenbe Sahn.

3ur Stellung ber Speichen unb Signale ftnb beibe
©tationen mit eleftrifcß betriebenen Sicherung!«
anlagen aulgerüftet morben. Ten baju bienenben ©leid)=
ftrom liefert eine im Untergefcfjoß bei Olufnahmegebäube!
tn SBiebifon untergebrachte, au! bret ©ruppen beftehenbe
©tromfammlerbatterie. Tal Stellroerf ©nge ift tn einem

erferartig oerglaften Tienfiraum bei Slufnahmegebäube!,
ba! ©teüroerf ber Station SBtebiton tn ber über ben

©eleifen jroifChen ben SahnfteigbäChern befinbtiChen 5?a=

bine untergebracht. Tie Sabung ber ©tromfammler ge=

fChteht burCh smei ©letChriChter, oon benen ber eine oem
Fahrbraht über einen Tranlfotmator mit Süßedbfelfirom
gefpeift mitb, mährenb ber anbere, ber an ba! ftäbtifChe
Trehftromneh angefChtoffen ift, all Sefetoe bei ©törun«
gen bei Fohrfiromnehe! bient unb bei Störungen ber
Slffumulatorenbatterie bte ©teüroerfe felbfttätig mit ©trom
aul bem ftäbiifdjen Seh cerforgt.

(SaCh ber „TenffChrift" zufammengefaßt).

Hofte« fces Umbaues ber
Imfsitfriacn ûlkfd?feeîmî?tt.

Ter Sorftanb be! Saumefenl I ber ©tabt 3ürtch
gibt 3lulfunft über bte Sofien bei Umbaue! ber tinf!»
ufrigen 3foi<hf"bofen, He im Qohïe 1913 auf 23,520,000
Franfen oeranf^lagt mürben, roorunter einen oertragliCh
oeretnbarten Seitrag ber ©tabt 3'Weh oon 3,420,000
Franfen. 3"fHge ber Serteuerung ber 3Jlateriafpreife unb
©rhöbung ber Söhne im Saugeroerbe, bie tn ber Äclegl-
unb Sachfrtegljeit eintraten, fonnte bCfer SoranfChlag
bei roeitem nicht genügen, unb ber Serroaltunglrat ber
Sunbelbahnen beroitligte baher einen Sadjtraglfcebit oon
15 Slißionen Fïûnïen- ©te roirflichen Settoîofien
(naCh 3l6pg bel ©rlöfel oon Sanb« unb SlltmateriaL
oerfauf unb bei Settroge! ber ©tabt) merben etma F*'
30,600,000 betragen. @1 entfielen Fr- 9,600,000 auf bie

Impropriation unb Fr- 13,920,000 auf bie Saufoften
einfChltefjltCh Saujtnfen unb Serroaltunglfpefen. Tie
eigentlichen Saufoften fxnb um runb 100 % teurer ge-

morben, all fte im Qahre 1913 oeranfdjlagt morben ftnb-
SerfChiebene Arbeiten ftnb tn größerem Umfange afê

norgefehen, aulgeführt morben. Tie Sorteile, bte bal
SÜBerf ber ©tabt unb ber Sahn bringen roirb, feien burCh

ben großen 3lufmanb meßt ju teuer erfauft morben. Tie
Sefeitigung ber netfehrhinbernben unb gefährlichen 9ti'
neauübergänge mar eine Sotmenbigfeit, ber man fich nid^t

länger entjiehen burfte. Sei längerem 3umarten märe«
bie Soften immer hö^er geroorben. Tie ©tabt 3ör'^
leiftete gemäß ©emetnbebefChluß oom 9tooember 1914
einen Sarbeitrag oon Fr- 3,420,000, unb gemäß Se-

fChlüffen bei ©roßen ©tabtrate! an bie SJtehrfoften bei

neuen ©tationlgebäubel ©nge Fr- 200,000, unb F^-

70,000 an biejenigen bei ©tationlgebäubel SDBiebifoti,

zufammen alfo Fr- 3,690,000. Tagegen leifieten He

Sunbelbahnen Fr- 70,000 ©ntfdjäbigung für ben na^'
trägliChen SerziCEjt auf bte Ueberfühtung ber SraueL
firaße über bie Sah«, unb bazu fommt ein 9lnteil ber

SS6 Must-, schwetz Panbw>. .Zîttuug („Meisterblêj Nr. ôl

staubtrocken, und nichts verrät, daß 1 w 20 über dem
inneren Gewölbescheitel das Sihlwasfer fließt, als bei
größerer Wassermenge das dumpfe Rollen der vom
Wasser mitgeführten Steine. Das neue Trasse führt
durch drei Tunnels: den Wtedikoner Tunnel von 507 m
Länge, den Ulmbergtunnel, der den eigentlichen Berg-
rücken auf einer Strecke von 260 m unterführt, und den
Wollishofer Tunnel, der 903 m mißt. Auf der übrigen
umgebauten Strecke liegen die Geleise im offenen, durch
Mauern und Böschungen begrenzten Einschnitt, über den
sechs Straßenbrücken und ein Fußgängersteig führen.

Das Aufnahmegebäude der Station Enge
ist projektiert worden von der Architektenfirma G ebrü -

der Pfister, deren Werk aus einem Wettbewerb preis-
gekrönt hervorging. Die halbkreisförmige Fastade und
der segmentförmige Vorplatz an der Seeftraße sind von
großer Wirkung. Das Innere des Gebäudes gliedert
sich in drei Teile: die kreisrunde Schalterhalle, die nord-
seits gelegenen Warteräume und die südlich angeordneten
Diensträume mit dem Gepäcklokal. Der nördliche Ge-
bäudeflügel dient als Geschäftshaus und enthält auch
das Postbüro. Der südliche Gebäudeflügel enthält die
Räume der modern ausgestalteten Bahnhofwirtschaft.
Das Gebäude hat eine Frontlänge von 141 m an der
Seestraße und von 60 m an der Bederftraße; es bedeckt

eine Fläche von 4000 Kaum eine Stadt von der
Größe Zürichs kann ein so mächtiges Gebäude für einen
Vorbahnhof — und Zürich hat sechs Vorbahnhöfe —
ihr eigen nennen.

Das Aufnahmegebäude Wiedikon, ein Reiter
gebäude, liegt 7,39 m über den Bahnsteigen. Im Erd-
geschoß befinden sich die Schalterhallen, die Dtensträume
und ein Wartesaal, das erste Stockwerk enthält zwei
Beamtenwohnungen. Von der Schalterhalle führt eine
breite Treppe zu den Bahnsteigen. Zwischen diesen und
dem Aufgaberaum für Gepäck besorgen den Verkehr zwei
Aufzüge. Unter dem Erdgeschoß befinden sich drei Ge-
leise. In den zwischen Bahn und Straße an der Ost-
seite des Baues und im Pfeiler auf dem mittleren Bahn
steig befindlichen zwei Geschossen sind Lagerräume für
Gepäck und Expreßgut, der Heizraum, die Räume für
Transformatoren, Gleichrichter usw. untergebracht. Der
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Reiterbahnhof Wiedikon ist der erste, der in so kleinen
Dimensionen überhaupt ausgeführt worden ist.

Von den 12 Straßen, die die alte Linie auf
Schienenhöhe gekreuzt haben, übersetzen die neue Linie fünf:
die Hohlstraße, die Badenerstraße, die Kalkbreitestraße,
die Zweierstraße und die Bederftraße, auf Brücken. Für
die Bäckerstraße und die Kanzleiftraße, die erst in Zu-
kunft über die Bahn geführt werden, wurden ebenfalls
Brücken erstellt. Dagegen ist die Kreuzung der Bahn mit
der Brauerstraße durch deren Einführung in die Hohl-
straße aufgehoben worden. Alle anderen Straßen führen
über die im Tunnel liegende Bahn.

Zur Stellung der Weichen und Signale sind beide
Stationen mit elektrisch betriebenen Sicherungs-
anlagen ausgerüstet worden. Den dazu dienenden Gleich-
strom liefert eine im Untergeschoß des Aufnahmegebäudes
in Wiedikon untergebrachte, aus drei Gruppen bestehende
Stromsammlerbatterie. Das Stellwerk Enge ist in einem

erkerartig verglasten Dienstraum des Aufnahmegebäudes,
das Stellwerk der Station Wiedikon in der über den

Geleisen zwischen den Bahnsteigdächern befindlichen Ka-
bine untergebracht. Die Ladung der Stromsammler ge-
schieht durch zwei Gleichrichter, von denen der eine vom
Fahrdraht über einen Transformator mit Wechselstrom
gespeist wird, während der andere, der an das städtische
Drehstromnetz angeschlossen ist, als Reserve bei Störun-
gen des Fahrstromnetzes dient und bei Störungen der
Akkumulatorenbatterie die Stellwerke selbsttätig mit Strom
aus dem städtischen Netz versorgt.

(Nach der „Denkschrift" zusammengefaßt).

Ais Aoften des Ambaues der
linksufrigen Zlirichseebahn.

Der Vorstand des Bauwesens I der Stadt Zürich
gibt Auskunft über die Kosten des Umbaues der links-
ufrigen Zürichseebahn, die im Jahre 1913 auf 23,520,000
Franken veranschlagt wurden, worunter einen vertraglich
vereinbarten Beitrag der Stadt Zürich von 3,420,000
Franken. Zufolge der Verteuerung der Materialpreise und
Erhöbung der Löhne im Baugewerbe, die in der Kriegs-
und Nachkriegszeit eintraten, konnte dieser Voranschlag
bei weitem nicht genügen, und der Verwaltungsrat der
Bundesbahnen bewilligte daher einen Nachtragskredit von
15 Millionen Franken. Die wirklichen Nettokoften
(nach Abzug des Erlöses von Land- und Altmaterial-
verkauf und des Beitrages der Stadt) werden etwa Fr.
30.600.000 betragen. Es entfielen Fr. 9,600,000 auf die

Expropriation und Fr. 13,920,000 auf die Baukosten
einschließlich Bauzinsen und Verwaltungsspesen. Die
eigentlichen Baukosten find um rund 100°/» teurer ge-

worden, als sie im Jahre 1913 veranschlagt worden sind.
Verschiedene Arbeiten sind in größerem Umfange als
vorgesehen, ausgeführt worden. Die Vorteile, die das

Werk der Stadt und der Bahn bringen wird, seien durch
den großen Aufwand nicht zu teuer erkauft worden. Die
Beseitigung der verkehrhindernden und gefährlichen Ni'
veauübergänge war eine Notwendigkeit, der man sich nicht

länger entziehen durfte. Bei längerem Zuwarten wären
die Kosten immer höher geworden. Die Stadt Zürich
leistete gemäß Gemeindebeschluß vom November 1914
einen Barbeitrag von Fr. 3,420,000, und gemäß Be-

schlössen des Großen Stadtrates an die Mehrkosten des

neuen Stationsgebäudes Enge Fr. 200.000, und Fr-
70,000 an diejenigen des Stationsgebäudes Wiedikon,
zusammen also Fr. 3,690,000. Dagegen leisteten die

Bundesbahnen Fr. 70,000 Entschädigung für den nach'

träglichen Verzicht auf die Ueberführung der Brauer-
straße über die Bahn, und dazu kommt ein Anteil der
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SCHWEIZ. BAUKALEND.ER 1927
REDAKTION Dr. WALTER HAUSER, DIPL, ARCHITEKT, ZÜRICH.

SCHWEIZ. INGENIEURKALENDER 1927
REDAKTION DIPL. INGENIEUR MAX AEBI, ZOLLIKON-ZÜRICH.

Die unter der neuen Redaktion vollständig umgearbeiteten, den heutigen Verhältnissen
entsprechenden Angaben der beiden Kalender, enthalten die Preise sämtlicher Bauarbeiten, die
Preise der Baumaterialien, Tag- und Fuhrlöhne in den bedeutenden Städten der Schweiz,
Tabellen etc. ; ein Inhalt von ausserordentlicher Fülle, emsig zusammengetragen für Hoch- und
Tiefbau, vom Grund bis zum Dach, alle Arbeiten des Architekten, Ingenieurs, Baumeisters und
sämtlicher Bauhandwerker.

Ein unentbehrliches Nacltsehlagehueh für jeden Bauinteressenten.
Mit der Zuziehung der beiden in der Praxis stehenden Fachmänner als Redakteure

hat der Verlag einen bedeutenden Schritt vorwärts getan, um die nun seit bald 50 Jahren als

unentbehrliche Ratgeber eingeführten Kalender, durch ihre sachgemässe umfangreiche Neu-
bearbeitung auf der Höhe zu halten.

Preis einzeln 10 Fr.
Beide Kalender zusammen 17 „

Bestellungen erbittet 415

TEL.: HOTTINGEN 27.73 FRIU SCHUCK, IURACH J MERKURSTRASSE 56

©tabt an ben 2Rtnberfoften ber @;cpropvtation con 3--
150,000, fo baß ftch eine 9îetto6eitïaqîeiftunçç ber ©tabt
non g*. 3,470,000 ergibt. ®a bie ©ihltalbaßn nicht in
ber Sage mar, bie großen Sofien ber Anpaffung ihteS
©ütergeleifeS ©teßhübehSBiebifon an bie tiefgelegre ltnfS=

ufrige 3(fri<i)feebabn p befireiten, mufften ihr Santon
unb ©tabt p £>ülfe fommen. ®er Santon leirtete einen

Beitrag à fonbS perbu oon 3*. 350,000. ®ie ©tobt
leistete einen Beitrag à fonbS perbu oon gt- 700,000, unb
übernahm ein sßrioritätSaftienfapital ber ©ihlfßlbahn im
betrage oon gr. 1,000,000. ®tefeS mirb oon Anfang
an p 4»/o oerjinft merben fönnen. üiimmt man als
normalen 3tnëfa| 5®/o an, fo refuliiert ein ißerluft oon
3r. 200,000 (im Qnoentar mürben 3o- 400,000 abge=

fchrteben). ®ie ©efamtleifiung ber ©tabt an ben Ilmbau
ber ©ihltalbalp beträgt fomit 3*- 900,000. meiteren
bat bte ©tabt ben iéunbeèbahnen Siegenf^aften pm
ißretfe oon 3*- 1,213,000 abgetreten, unb anbetfeits baS

alte SBabngebiet unb anbere entbehrliche Siegenfdhaften
um ben ißreiS oon 3r- 2,468,000 übernommen. 3«®*
mürbe oereinbart, baß bte ©tabt ba§ ©ebiet über ben
SunnelS in Sßiebifon unb in ber ©nge gegen ©ntfd^äbi-
gungen oon 3*- 210,000 unb 3^> 117,000 benähen
bürfe. Alle biefe ©ntfdjpbigungen unb ©Innahmen fönnen
nicht als iöelaftung unb ©ntlaftung ber ©tabt aufgefaßt
merben, ba immer ein ©egenroert oorljanben ifi. ®a bie

oon ber ©tabt um 3«- 1,213,000 oerfauften ©runb^
flächen nur mit 3*- 379,000 im fiäbtifd^en ^noentar
ftunben, ergab jid) ein buchmäßiger ©emlnn oon 3r-
834,000. ©lei^jeitig unb im Anfchluß an ben Ilmbau
ber SlnfSufrigen merben oon ber '©tabt eine größere
fReihe oon ©fraßen, Sanälen, ißlä^en unb Anlagen auS=

geführt, bereu Sofien ftch in eine beträdjtlidje 3abl non
Millionen oon 3W'le« belaufen, @s märe jeboch un--

richtig, moitié man alle biefe Sauten als Ausgaben für
ben Umbau ber SinfSufrigen bepld&nen. ®ie meiften oon
ihnen fielen nur in geringem urfädfjlidjen ßufammen^ange
mit bem Umbau ber SinfSufrigen. ©S ^unbelt fid) um
längft notmenbig gemorbene Stiefbauten, beren AuSfüh*
rung man oerfc^ob, bis ber Umbau ber SinfSufrigen in
aßen ©Injelhetten fefigelegt ober ausgeführt mar, um fte

an ben AnfdE)lußftelIen ben neuen ^Bahnanlagen genau
anpaffen p fönnen. Sffiäte aber ber Salpumbau ntdht

erfolgt, fo hätten fie faft ausnahmslos, menn audh teil-
meife in anberer ©eftalt, bodh erfteHt merben müffen.
©egenüber ben 33oranfd)lägen 00m Qahre 1914 für
Sanalifation, ©traßenbauten, SaufpreiS für alteS ©ihl=
bett unb SSetfdhiebeneS oon 3 5RiH. 3r- betragen bte

Sofien 3*- 4,950,000. Stotal betragen bte Seiftungen ber
©tabt an ben Umbau ber SinfSufrigen unb ber ©thh
talbahn unb bie Ausgaben für bie aufgezählten ^Bauten

3r. 8,850,000 ober 26% mehr, als oeranfcf)tagt morben

mar. 3u beu 1914 genannten ©traßenbauten famen unb
fommen in ben Steifen 2, 3 unb 4 oiele anbere Sief'
bauten pr Ausführung, bte mit bem Umbau ber Slnfs»
ufrigen oor allem tnfofern pfammenlpngen, als ihre
©rfieHung burd) benfelben lange oerpgert rourbe. 3ö*
bte meiften berfetben ftnb bte Srebite bereits bemiüigt.
3n ben nachften SRonaten merben bte oier legten 93or=

lagen an ben ©roßen ©tabtrat unb bie ©emeinbe er=

folgen ; fte ftnb für ben Ausbau ber Quartiere ©nge unb
äßtebifon unentbehrlich unb brlnglicf). @S fönnen nament'
ltd) bte troftlofen 3l<"h®" beS fünftigen ©ihlhöljlt unb
über bem äßiebifonertunnel ntdht Qahre lang unauSgenüfjt
bleiben. 3teht man p ben oben ermähnten Soften oon
3r. 8,800,000 bic fettigen aller meiteren ^Bauten hln&u,
bie mit bem Umbau ber StnfSufrigen irgenbmeldhe 58e*

tûh'ungSpunfte hoben, bonn ergibt fidh eine @efomt=

Nr. SI Kàtstr. ichweèz. HMidw.-ZrttNNK („MêsiètMMJ SS7
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Oie unter äsv neuen Keâàtion vollstânàjA uingeurbeiteten, äsn heutigen Vsrkàltnissen
sntspreckenZsn ^nAudsn 6er beiäsn Xaisnäsv, sntbaltsn äis Orsiss 8âintlicker Luuurdeiten, äis
?rei8S äsv lZauinatsviaiien, VaZ- unä ?ukvläbne in äsn bsäsutenäen 3täätsn äsv 8cbrvsix,
Vubsilsn ste. ; ein Inhalt von au88svc>väsnt1icbev l^ülls, em3ÌZ 2U3uinlnsn^stvaAsn kür Hock- unä
Viskbuu, vorn dvunä bi8 xum Oack, alle àbsitsn äs8 ^vckitelltsn, InAsnisuv8, Laumsi8tsv8 unä
3ÜmtIicker lZaubanäwkvsisv.

Lii? uiRvZîtdêlîl'IiàSsi wÂàsîÂàgsbuà Mi» jelîvn ksuinteressenten.
Nit äer ^uxisbnnA äer bsiäsn in äer ?rsxi8 8tsbsnäsn ?asbmünnsv al8 Usäalltsuvs

bat äer VsvIaZ einen bsäsntsnäsn 8ebvitt vovwävt8 Astan, um äie nun 8sit balä 50 äabvsn al8

unsntbsbvlicbs Uatsssber ein^skübvtsn Xalsnäsv, äuveb itire 8aebAsmä88s umkanAvsicbs dien-

bsarbsitunZ ank äer Oöbs ?u kalten.

?rei8 einzeln 10 ?v.
Lsiäs Aalsnäsr ^U8ammen 17 „

Os3teI1unAsn erbittet »s
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Stadt an den Minderkosten der Expropriation von Fr.
150.00V, so daß sich eine Nettobeilragleistung der Stadt
von Fr. 3,470.000 ergibt. Da die Sihltalbahn nicht in
der Lage war. die großen Kosten der Anpassung ihres
Gütergeleises Gießhübel-Wiedikon an die tiefgelegte links-
ufrige Zürichseebahn zu bestreiken, mußten ihr Kanton
und Stadt zu Hülfe kommen. Der Kanton leistete einen

Beitrag à fonds perdu von Fr. 350,000. Die Stadt
leistete einen Beitrag à fonds perdu von Fr. 700,000, und
übernahm ein Prioritätsaktienkapital der Sihltülbahn im
Betrage von Fr. 1,000.000. Dieses wird van Anfang
an zu 4°/o verzinst werden können. Nimmt man als
normalen Zinssatz 5«/o an, so resultiert ein Verlust von
Fr. 200.000 (im Inventar wurden Fr. 400.000 abge-

schrieben). Die Gesamtleistung der Stadt an den Umbau
der Sihltalbahn beträgt somit Fr. 900.000. Im weiteren
hat die Stadt den Bundesbahnen Liegenschaften zum
Preise von Fr. 1.213,000 abgetreten, und anderseits das
alte Bahngebiet und andere entbehrliche Liegenschaften
um den Preis von Fr. 2,468.000 übernommen. Ferner
wurde vereinbart, daß die Stadt das Gebiet über den
Tunnels in Wiedikon und in der Enge gegen Entschädi-

gungen von Fr. 210,000 und Fr. 117,000 benützen

dürfe. Alle diese Entschädigungen und Einnahmen können

nicht als Belastung und Entlastung der Stadt aufgefaßt
werden, da immer ein Gegenwert vorhanden ist. Da die

von der Stadt um Fr. 1,213,000 verkauften Grund-
flächen nur mit Fr. 379,000 im städtischen Inventar
stunden, ergab sich ein buchmäßiger Gewinn von Fr.
834,000. Gleichzeitig und im Anschluß an den Umbau
der Linksnfrigen werden von der Stadt eine größere
Reihe von Straßen, Kanälen, Plätzen und Anlagen aus-

geführt, deren Kosten sich in eine beträchtliche Zahl von
Millionen von Franken belaufen. Es wäre jedoch un-

richtig, wollte man alle diese Bauten als Ausgaben für
den Umbau der Linksufrigen bezeichnen. Die meisten von
ihnen stehen nur in geringem ursächlichen Zusammenhange
mit dem Umbau der Linksufrigen. Es handelt sich um
längst notwendig gewordene Tiefbauten, deren Ausfüh-
rung man verschob, bis der Umbau der Linksufrigen in
allen Einzelheiten festgelegt oder ausgeführt war. um sie

an den Anschlußstellen den neuen Bahnanlagen genau
anpassen zu können. Wäre aber der Bahnumbau nicht
erfolgt, so hätten sie fast ausnahmslos, wenn auch teil-
weise in anderer Gestalt, doch erstellt werden müssen.
Gegenüber den Voranschlägen vom Jahre 1914 für
Kanalisation. Straßenbauten, Kaufpreis für altes Sihl-
bett und Verschiedenes von 3 Mill. Fr. betragen die

Kosten Fr. 4,950,000. Total betragen die Leistungen der
Stadt an den Umbau der Linksufrigen und der Sihl-
talbahn und die Ausgaben für die aufgezählten Bauten
Fr. 8.850,000 oder 26»/o mehr, als veranschlagt worden
war. Zu den 1914 genannten Straßenbauten kamen und
kommen in den Kreisen 2, 3 und 4 viele andere Tief-
bauten zur Ausführung, die mit dem Umbau der Links-
ufrigen vor allem insofern zusammenhängen, als ihre
Erstellung durch denselben lange verzögert wurde. Für
die meisten derselben sind die Kredite bereits bewilligt.
In den nächsten Monaten werden die vier letzten Vor-
lagen an den Großen Stadlrat und die Gemeinde er-
folgen; sie sind für den Ausbau der Quartiere Enge und
Wiedikon unentbehrlich und dringlich. Es können nament-
lich die trostlosen Flächen des künftigen Sihlhölzli und
über dem Wiedikonertunnel nicht Jahre lang unausgenützt
bleiben. Zieht man zu den oben erwähnten Kosten von
Fr. 8,800.000 di« jenigen aller weiteren Bauten hinzu,
die mit dem Umbau der Linksufrigen irgendwelche Be-
rûhiungspunkte hoben, dann ergibt sich eine Gesamt-
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fumrne, bte »on 20 Piü. granfen nicht rocit entfernt

fdn^bürfte,^unb bte feStuëgabe oerteilt ftdh auf bte Qaljre

iiuiitit mil peMgtgc Betraeniiiiiis

non 6Ktritlif(itta.
(©htgefanbt.)

®ie Sperrholzplatten ftnb fjeute etn berait häufig
»erwenbeteS ^Srobuît, bafe fein ïïceu&au unb faurn etn

Pöbelftüd fertiggefteüt wirb, ohne baß Sperrholzplatten
Zur Serwenbung gelangen. ®ro|bem ftnb im Saufe bei
3af»rei Etagen über geringe Dualität ober fdtfedjte Se
fultate bei Serwenbung non ©perrholzplatten ba unb
bort wieber oernehmbat geworben, fobafe eine noch größere
gunaljme in ber Serwenbung btefei ausgezeichneten ißro=
buftei in grage gefteüt werben fönnte.

Sadhfiehenbe feilen mögen oeranlaffen, bafe bte mtn=
berwertigen nafeoerleimten platten, bie in letzter $ett
au§ ißolen unb granfretch jum Import gelangten, nid^t
mehr oerarbeitet werben unb bafe bte guten, trocfen oer*
leimten Sperrholzplatten nicht blinbltngS überall ba zur
Serwenbung fommen, wo man bis anljtn mit mafftoem
$olj ju Schaben fam.

Um fiel) über bte Qualitätsmangel ber nafeoerleimten
Patten ein Silb machen ju tonnen, ift eS notwenbig,
einen Slid auf beren gabrifation zu werfen. — gm
©egenfalj ju ben trocfen oerleimten Patten, wo nur mit
aller Sorgfalt an ber Suft ober in fpejieKen Groden
mafd)ir.en getrodnete gurnlere jur Setielmung fommen,
wirb bei ber gabrifation oon nafeoer leimten Patten ber
iropfenbnafee gurnier übereinanbergelegt unb hierauf ge=

préfet. ©S ift felbftoerftänblicb, bafe eine nafeoerleimte
patte bebeutenb billiger fabriziert werben fann, als eine
trocfen oerleimte patte, ba ber teure ïrodnungSprojefe
wegfällt unb bei ber Safeoerletmung auch oerhältniSmäfeig
weniger $olz oerbraudjt wirb. ®ie Silligfeit ber nafe=
nerletmten platten geht jebodfj nur auf Soften ber Qua*
lität. gebern fpolzfadjmatin ift befannt, bafe fidh baS 3lb-
fchwhtben beS ^oljeS wäljrenb ber Srodnung nid^t oer*
binbern läfet. ®a§ 2lbfd)mtnben ber furniere, welches
bei Iber Safeoerleimung buret) fofortigeS Setleimen ber
naffen gurntere angeblich htntangehalten werben foü,
tritt eben nach ber Serlelmung boefe nodjj ein. ©S ent=

fteljt eine 3ufammenztehung in ber 3lrt, bafe fidh auf ber
Oberfläche beS ÇoljeS eine Unzahl Siffe bilben, bie mit
blofeem 2luge bei ber fertigen Patte ntdfjt zu fehen ftnb,
aber fofort bei einem polierten ober lädierten ©tücf äugen=
fällig werben unb audfj bei geftridfjenen ©lüden nach
einiger 3ett bemerfbar werben. Slufeerbem ftnb in ben
nafe oerleimten Patten immer noch ©pannungen oor=
banben, fobafe biefelben oft fdtjon oor ber Serwenbung
frumm, blättrig ober oerjogen ftnb, aucfe zeigen ftd)
berartige geiler oft erft nadjbem bie betreffenbe ©c^rei
nerarbeit bereits angefdfjlagen, eoentueH geftrid^en ift.
®ie nafeoerleimten platten polnifdljer pooenienz ftnb
überbieS faft oljne ÉuSnafeme mit Dchfenblut oerleimt
unb erhalten baburdf) ein unfcfeöneS fledig braunes 9luS=
fehen, babei ift bie Seimung otjnebteS fdjwach, fo bafe
fid) bie Dberfurntere oft leicht loSlöfen laffen.

@S mufe barauf aufmerffam gemalt werben, bafe
biefe geringen, nafe oerleimten Patten tn anbern Sän=
bern, wie ®eutfdfjlanb ober ©nglanb nur für pdzwede
Serwenbung ftnben.

Hudf) in ber ©dfjwetz waren biefe Patten oon jeher
niefet beliebt. @S ift richtig, bafe eS in ben gahren 1908
unb 1909 ben Slnfd^etn hatte, als ob biefe billigen, ba*
mais als „ruffifdjje ©rlenplatten" bezeichneten nafeoer*
leimten Patten in ©rmangelung eines beffeten gabri=

fateS oiel gefauft würben. Sact) furzer 3^t aber enbete

beren Serirteb bamit, bafe bte Serwenbung oon Sperr*
holzplatten überhaupt in Pifefrebit fam, weil bte mit
nafeoerleimten Statten erftellten Slrbeiten burdjjweg nidht
befriebigen fonnten. ®ie grofee aUgemetne Serwenbung
oon ©perrholzplatten hat erft ber beinahe auSfdhliefelidfje

Setfauf oon troden oerleimten Statten tn ben legten
fedhS fahren gebracht. ®tefe Statten werben tn oorzüg»
lieber Qualttät hauptfädhlidh in ber Schweiz unb tn ®eutfcfe
lanb fabriziert unb ift zu h^ffeu-, bafe biefelben trot) etwas
höherem peiS bte min berwertigen nafeoerleimten Stat=
ten oerbrângen.

©ine Slutorität in ber beutfdjjen ©perrholzplattenfa»
brifation fcferteb im Qahre 1923 zu biefem £hema:

„®te Safeoerleimung ift h^te immer mehr abge=

fommen, ba bte entftanbenen Statten ben höh®" ®tu*

fprüchen ber Slöbeltnbuftrie unb ber Saubranche feines
wegS genügen fonnten. Penn auch ber SbuftionS=
prozefe wefenttidh einfacher, bequemer unb billiger war,
fo beftegten bodh bie Slnforberungen, bie tn bezug auf
©idherheit gefteüt würben, jebe ©d^eu oor ber biffizileren
9lrbeit unb ben höhten Soften ber ®rodenoerleimung,
ja bte 3=abrifanten würben einfadh zu biefer Pethobe ge=

brängt, ba bte Sachfrage nadj troden oerleimten Slatten,
infolge ihrer Qualität bauetnb ftteg unb bte anbete ©orte
fetnen Slbfafe mehr fanb."

Sereinzelt fommen audtj Slnftänbe bei unzwedmäfeiger
Serwenbung oon troden oerletmten Statten oor. @S

werben bisweilen Säferarbeiten mit Sperrholzplatten*
füüungen auf naffeS Pauerwerf angefcfelagen, ohne bafe

für Sentilation ober Qfolierung mit ®adhpappe geforgt
wirb. Qn folgen fällen unb bei ftarf feudhtem Pauer=
werf tritt oft fdjon nach acht Sagen etn SluSbtegen ber
©perrholzfültungen ober einzelner Sagten betfelben in
©rfdhetnung. ®iefe häfelichen gehler fönnen in ber Segel
nur burdh ïtusfchneiben ber betreffenben güüungen be--

hoben werben unb ftnb auf baS Anfaulen ber ©perr*
holzplatten oon ber Pauerfeite her zutüdzuführm. Set
biefem gäutntSprozefe ift eine ftarfe ©dhimmelpilzbilbung
augenfäüig, oft löfen fidj auch bie gurnierfdeichten oon
etnanber, benn wo baS fpolz fault, fault auch ber Seim.

3în berartigen gäüen läfet ftcf) bie nicht fadhgemäfee
Serwenbung oon Sperrholzplatten auch burdh ben Saien
leicljt feftfteilen, ba bte jenigen Statten, welche für ®ürfül=
lunaen, ©df)eibemänbe 2c. oerwenbet würben unb mit bem
naffen Pauerwetf nidht tn Setührung gefommen ftnb,
jeweils feinerlei Slattern aufweifen. Qbfchon bie ©perr*
holzplatten wafferfeft unb h^ebeftänbig geleimt ftnb,
bieten folcfee gegen gäutniS feine ©ewähr. 3" gäüen
oon naffem Pauerwetf wirb eben immer für grünbltche
3folierung unb Sentilation geforgt werben müffen, ba
fidj fonft fowohl bei Serwenbung oon ©perrholzplatten
als auch mafftoem £>o!z ober ©ternit, Stäben etnfleüen.

Sei maffioen Säfetfüüungen würbe zum Seifpiel tn
einem gaüe fdhon oierzehn Sage nach bem 2lnfchtagen
Fäulnis bis V« cm ®ide feftgefteUt.

®en Herren Slrchiteften unb ©dhieinermeiftern fann
nur empfohlen werben, auSfchliefetidh troden oerleimte
Statten, am beften fdhweizetifdher S^oenienz, zu oet*
wenben, ba bie htefeflen g^abrifanten auch it" 5aüe oon
Sezügen burdh ben Qwifdhenhanbel für bte Qualität ihrer
Srobufte unbebtngt garantleren.

®te fdhweizerifdhen gabrifen fabrizieren nur troden
oerleimte Slatten.

0oik$wirt$#aft.
gabrilfontmiffion. ®ie etbgenöffifdhe gabriffommif'

fion, bie am 9. Pärz in 3 ö r i tagte, hatte ftdh wie*
berum mit ben .^olleftiogefudhen oerfchiebener Ser*
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summe, die von 20 Mill. Franken nicht weit entfernt

sà^dûrste^imd diese Ausgabe verteilt sich auf die Jahre

MM md MàWge Verwendung

om Sgerrilnizglnlten.
(Eingesandt.)

Die Sperrholzplatten sind heute ein derart häufig
verwendetes Produkt, daß kein Neubau und kaum ein
Möbelstück fertiggestellt wird, ohne daß Sperrholzplatten
zur Verwendung gelangen. Trotzdem sind im Laufe des

Jahres Klagen über geringe Qualität oder schlechte Re
sultate bei Verwendung von Sperrholzplatten da und
dort wieder vernehmbar geworden, sodaß eine noch größere
Zunahme in der Verwendung dieses ausgezeichneten Pro-
duktes in Frage gestellt werden könnte.

Nachstehende Zeilen mögen veranlassen, daß die min-
derwertigen naßverleimten Platten, die in letzter Zeit
aus Polen und Frankreich zum Import gelangten, nicht
mehr verarbeitet werden und daß die guten, trocken ver-
leimten Sperrholzplatten nicht blindlings überall da zur
Verwendung kommen, wo man bis anhtn mit massivem
Holz zu Schaden kam.

Um sich über die Qualitätsmängel der naßverleimten
Platten ein Bild machen zu können, ist es notwendig,
einen Blick auf deren Fabrikation zu werfen. — Im
Gegensatz zu den trocken verleimten Platten, wo nur mit
aller Sorgfalt an der Luft oder in speziellen Trocken-
Maschinen getrocknete Furniere zur Verleimung kommen,
wird bei der Fabrikation von naßverleimten Platten der
tropfendnaße Furnier übereinandergelegt und hierauf ge-
preßt. Es ist selbstverständlich, daß eine naßverleimte
Platte bedeutend billiger fabriziert werden kann, als eine
trocken verleimte Platte, da der teure Trocknungsprozeß
wegfällt und bei der Naßverleimung auch verhältnismäßig
weniger Holz verbraucht wird. Die Billigkeit der naß-
verleimten Platten geht jedoch nur auf Kosten der Qua-
lität. Jedem Holzfachmann ist bekannt, daß sich das Ab-
schwinden des Holzes während der Trocknung nicht ver-
hindern läßt. Das Abschwinden der Furniere, welches
bei îder Naßverleimung durch sofortiges Verleimen der
nassen Furniere angeblich htntangehalten werden soll,
tritt eben nach der Verleimung doch noch ein. Es ent-
steht eine Zusammenztehung in der Art. daß sich auf der
Oberfläche des Holzes eine Unzahl Risse bilden, die mit
bloßem Auge bei der fertigen Platte nicht zu sehen sind,
aber sofort bei einem polierten oder lackierten Stück äugen-
fällig werden und auch bei gestrichenen Stücken nach
einiger Zeit bemerkbar werden. Außerdem sind in den
naß verleimten Platten immer noch Spannungen vor-
Handen, sodaß dieselben oft schon vor der Verwendung
krumm, blattrig oder verzogen sind, auch zeigen sich

derartige Fehler oft erst nachdem die betreffende Schrei
nerarbeit bereits angeschlagen, eventuell gestrichen ist.
Die naßverleimten Platten polnischer Provenienz sind
überdies fast ohne Ausnahme mit Ochsenblut verleimt
und erhalten dadurch ein unschönes fleckig braunes Aus-
sehen, dabei ist die Leimung ohnedies schwach, so daß
sich die Oberfurniere oft leicht loslösen lassen.

Es muß darauf aufmerksam gemacht werden, daß
diese geringen, naß verleimten Platten in andern Län-
dern, wie Deutschland oder England nur für Packzwecke
Verwendung finden.

Auch in der Schweiz waren diese Platten von jeher
nicht beliebt. Es ist richtig, daß es in den Jahren 1908
und 1909 den Anschein hatte, als ob diese billigen, da-
mals als „russische Erlenplatten" bezeichneten naßver-
leimten Platten in Ermangelung eines besseren Fabri-

kates viel gekauft würden. Nach kurzer Zeit aber endete

deren Vertrieb damit, daß die Verwendung von Sperr-
Holzplatten überhaupt in Mißkredit kam, weil die mit
naßverleimten Platten erstellten Arbeiten durchweg nicht
befriedigen konnten. Die große allgemeine Verwendung
von Sperrholzplatten hat erst der beinahe ausschließliche
Verkauf von trocken verleimten Platten in den letzten
sechs Jahren gebracht. Diese Platten werden in vorzüg-
licher Qualität hauptsächlich in der Schweiz und in Deutsch-
land fabriziert und ist zu hoffen, daß dieselben trotz etwas
höherem Preis die minderwertigen naßverleimten Plat-
ten verdrängen.

Eine Autorität in der deutschen Sperrholzplattenfa-
brikation schrieb im Jahre 1923 zu diesem Thema:

„Die Naßverleimung ist heute immer mehr abge-
kommen, da die entstandenen Platten den hohen An-
sprächen der Möbelindustrie und der Baubranche keines -

wegs genügen konnten. Wenn auch der Produktions-
prozeß wesentlich einfacher, bequemer und billiger war,
so besiegten doch die Anforderungen, die in bezug auf
Sicherheit gestellt wurden, jede Scheu vor der diffizileren
Arbeit und den höheren Kosten der Trockenverleimung,
ja die Fabrikanten wurden einfach zu dieser Methode ge-
drängt, da die Nachfrage nach trocken verleimten Platten,
infolge ihrer Qualität dauernd stieg und die andere Sorte
keinen Absatz mehr fand."

Vereinzelt kommen auch Anstünde bei unzweckmäßiger
Verwendung von trocken verleimten Platten vor. Es
werden bisweilen Täferarbeiten mit Sperrholzplatten-
füllungen auf nasses Mauerwerk angeschlagen, ohne daß
für Ventilation oder Isolierung mit Dachpappe gesorgt
wird. In solchen Fällen und bei stark feuchtem Mauer-
werk tritt oft schon nach acht Tagen ein Ausbtegen der
Sperrholzfüllungen oder einzelner Partien derselben in
Erscheinung. Diese häßlichen Fehler können in der Regel
nur durch Ausschneiden der betreffenden Füllungen be-

hoben werden und sind auf das Anfaulen der Sperr-
Holzplatten von der Mauerseite her zurückzuführm. Bei
diesem Fäulntsprozeß ist eine starke Schimmelpilzbildung
augenfällig, oft lösen sich auch die Furnierschichten von
einander, denn wo das Holz fault, fault auch der Leim.

In derartigen Fällen läßt sich die nicht fachgemäße
Verwendung von Sperrholzplatten auch durch den Laien
leicht feststellen, da diejenigen Platten, welche für Türfül-
lunaen, Scheidewände :c. verwendet wurden und mit dem
nassen Mauerwerk nicht in Berührung gekommen sind,
jeweils keinerlei Blattern ausweisen. Obschon die Sperr-
Holzplatten wasserfest und hitzebeständig geleimt sind,
bieten solche gegen Fäulnis keine Gewähr. In Fällen
von nassem Mauerwerk wird eben immer für gründliche
Isolierung und Ventilation gesorgt werden müssen, da
sich sonst sowohl bei Verwendung von Sperrholzplatten
als auch massivem Holz oder Eternit, Schäden einstellen.

Bei massiven Täferfüllungen wurde zum Beispiel in
einem Falle schon vierzehn Tage nach dem Anschlagen
Fäulnis bis V» en> Dicke festgestellt.

Den Herren Architekten und Schreinermeistern kann
nur empfohlen werden, ausschließlich trocken verleimte
Platten, am besten schweizerischer Provenienz, zu oer-
wenden, da die hiesigen Fabrikanten auch im Falle von
Bezügen durch den Zwischenhandel für die Qualität ihrer
Produkte unbedingt garantieren.

Die schweizerischen Fabriken fabrizieren nur trocken
verleimte Platten.

voiittviltàN.
Fabrikkommiffion. Die eidgenössische Fabrikkommis-

ston, die am 9. März in Zürich tagte, hatte sich wie-
derum mit den Kollektiv g «suchen verschiedener Ver-
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